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8piori3ge obne Ende.
Festnahme eines russischen Majors.
^ Königsberg i. Pr ., 14. Juli.
Spionage, besonders an unserer Ostgrenze, nimmt

Wen emS unifang zu. Unsere Behörden sind daher mit
1{Mnj iebtteIn  hinter jedem Verdächtigen her, und es ist

gelungen, einen Spion zu verhaften.
r»ŝ . d» Näh- der Feste Bosten bei Lochen ist ein
'“'ffuii ^ ion  verhaftet worden. Er nahm Vcr-

"" den Fcstnngswälle» unweit des Rastcn-
®lnj0 ^°ecö vor. Im Verhör gab er an, russischer

SM sein.
jj'e Qj,.ni ^ yffQÖtüe ist dieses Mal , daß es sich wieder um
■Ss,1Maw e,!. Boyen handelt, die auch in dem heute
stvim. J? Gerichtsverfahren gegen den Spion Pohl vor

Kriegsgericht eine erhebliche Rolle gespielt
^llanfi schon Pläne dieser Feste an Rußland

steter bock im Doppeldecker.
Der neueste deutsche Weltrekord.

Di. Leipzig , 14. Juli.
Uri>e x ^ °lienrekorde jagen sich förmlich. Eben erst
Megex fir  staunenden Welt verkündigt, daß der deutsche
giesse Mekogel 6570 Meter Höhe erreicht hatte. Heute
^ von„̂ Eord sÄon zur Mittelleistung herabgesunken
. tzn- '"em neuen weit übertrumpft.

«n/ ältesten deutschen Flieger, Heinrich Oelerich,
JjNe, blnem Doppeldecker der Deutschen Flugzeug-
M Lew> ÔOpferdigem Mercedesmotor , auf dem Flug-
>Wdx̂̂ ^ tt-Lindenthal auf und erreichte nach zwei
^Ô ^ ^ chvrbrochenen Steigens die Höhe von

Î Ihnst? ^ Eru der Höhenrekorde wachsen allmählich ins
An L^^ nekogel ist fast um einen Kilometer ge-
!kT̂ asrl,in°^ " - ^ ür die Leistungsfähigkeit deutscher

einw »,chnd deutscher Flieger ist der neue Welt-
Wschx Östliches Zeugnis , wenn auch für die allgemeine
^ »kliig. ^ rwendbarkeit des Flugzeugs durch diese

virekt nichts erreicht und bewiesen wird.

Ofterrdcb und Serbien.
'9eg aber festes Vorgehen in Belgrad.

, Dex ^ Wien , 14. Juli
J ..̂ eŝ ^ '̂ sche Ministerpräsident Graf Tisza ist hier
V ’fterw* un9 der Lage eingetroffen. Ein neuer5)j tot m

jj* nicht in Aussicht genommen, da im letzten
»nt* “Irietis § D01t  Dsterreich-Ungarn gegenüber Serbien

oe Vorgehen endgültig festgestellt, und bereits
^ Tt„„^ enehmigt worden ist. Von dem augenblick-

Dinge hängt es ab, welcher der für alle
in Aussicht genommenen Schritte bei der

C ®ta nbYsSt?"
!j,tö Wlbâ O'erung unternommen werden. Es muß, so
ist^ 4er erklärt, wiederholt betont werden, daß
jejj. sstchsj wie er immer geartet sein möge, inForm erfolgen wird , wie er unter Staaten

fc», die  miteinander in Frieden leben, daß er

rbider den Strom.
Zählung von Fritz Skowronnek.

(Nachdruck verboten .)
. . Kapitel.

am Fenster saß, hatte die leichte Hand-,7 >i Frau, dw^ . den - Uk “' 4kV V .-.W«.2VVA./4.2 Ü̂ UiO'S ln dj. ĉhoß sinken lassen und sah nachdenklich
^tand,,»?^ ^ rnde Abendröte, die ani westlichen

Ptflto-OW äoq r?  i starke Kälte für die Nacht verkündete.
hMp gestrickte Wolltuch vor der Brust zu-

UW ^ hue b,rhre Hände darein und legte sich in die
stog ^ vsiels zurück. Über ihr regelmäßiges
bist Schimmer von Unbehagen, die scharfeny x!“erzgf,,?astund. die von lautem Gram und stillen

®ti(- 11 kaitp,, - vertieften sich und gaben dem Gesicht
es. stahlgrauen Augen etwas Herbes. Ab-eht

Ä »nä 0Ngs?»,^ außen die Tür zur Wohnung. Mity n̂^Ur Schritten kam jemand den Korridor
grifft .̂vntur. Die Frau richtete sich im Sessel

^ zu Landarbeit , als wenn sie sich scheute.
l!î ^ 9srat"au-!^ undlichen „Guten Abend" war der
' 4t x̂ vciu, b,",Ä.staler eingetreten. Nun stand er neben

Scheid UnÖ  küßte zärtlich ihren
tz!k ew Die Ammeli, wir müssen ans Heizen

Bitt^ °5,kv kamen so zaghast heraus , daß sie
Sn ^ n,9^ 11̂ 1 ön9en- Die Frau hatte dabei die
»i!« 'wirschon  anfangen wollen zu heizen.
fel JeiC ' oieö Weihnachten im Kalten sitzen."

^en^ .Stiruiue" mein Zimmer ", bat der Mann
, H Zs Nachzû 'K babe in den nächsten Tagen und
iS S  liA^ ber Packesel deiner Kollegen?"

erwiderte der Rat ohne jede
H ^ 't ■ ^ ocfiert"l' a^er ^ will alles aufarbeiten und

hefti/kuck wandte ^ die Frau sich nach ihm um
bre Häkelei in den Korb, der auf dem

^ sst>on wieder davon an?"

jedoch an Klarheit und Entschiedenheit nichts zu wünschen
übrig lassen und besonders eine klare und entschiedene
Antwort erfordern wird.

Das ungerüstete frankreicb.
Es gibt ein kleines französisches Büchlein von Arthur

Chuquet über den großen Krieg („La guerre de 1870/71“),
das den Vorzug hat, wahr zu sein. Es erzählt nicht, daß
die braven Franzosen „verraten " gewesen seien, von
Marschall Bazaine und anderen Heerführern, sondern es
berichtet auch von der Schuld der Mannschaften selbst.
Die warfen bereits auf den ersten Märschen ihre Patronen
weg, um es bequemer und leichter zu haben; im Gefecht
trat dann regelmäßig Munitionsmangel ein. Es ist eben
eine allgemein französische Sünde , die die meiste Schuld
an dem Zusammenbruch von 1870 trägt : dle Gewissen¬
losigkeit, der Mangel an Pflichtbewußtfein. Kein Mensch
und keine Behörde war ganz davon freizusprechen. Die
Mobilmachung der Eisenbahnen beispielsweisewar geradezuein Skandal.

Ob es seitdem anders geworden ist? Die Franzosen
haben ehrlich an sich und an ihren Einrichtungen gearbeitet,
aber aus seiner Haut kommt schließlich niemand heraus.
Als Delcasse es 1905 hart bis zu einer Kriegserklärung
gebracht hatte, brach panischer Schrecken im Kabinett aus,
weil man absolut nicht vorbereitet war . In aller Hast
mußten über 200 Millionen Franken als Extrakredit aus¬
geworfen werden, um nur die Festungen mit der nötigsten
Munition zu versorgen. Es hätte eine Katastrophe
gegeben.

Nun war man auf dem besten Wege, diese be¬
schämende Erinnerung wieder zu vergessen, und man tat
sich auf seine Opferfreudigkeit — Einführung der drei¬
jährigen Dienstzeit — sehr viel zugute. Aber da platzt
im Senat die Bombe einer Anklagerede Humberts , des
Berichterstatters über den Militäretat , eines ehemaligen
Offiziers , und was er sagt, ist so begründet, daß die
Minister die Sprache verlieren und um Vertagung der
Sitzung bitten, um sich für eine Antwort zu fassen. Der
alte leidenschaftliche Clemenceau, der professionelle
Ministerstürzer, Englandschwürmer und Deutschlandhasser,
erzwingt durch Zwischenrufe eine sofortige, wenigstens
kurze Antwort . Der Kriegsminister Messimy gibt sie:
jawohl, Frankreich sei ungerüstet, die Anklagen seien im
großen und ganzen berechtigt, aber man werde alles tun.
um die Schäden zu beseitigen. Schuld daran , daß sie vor¬
handen seien, trage der in Frankreich so häufige Wechsel
der Kriegsminister.

Die letzte Bemerkung ist unzweifelhaft richtig. In
zweieinhalb Jahren hat Frankreich nicht weniger als
sieben Kriegsminister gehabt, und sehe Reform, die einer
von ihnen begann, so gut es diesen Pariamentszivilisten
möglich war , wurde von dem Nachfolger, der wieder mit
einer anderen Reform begann, in den Papierkorb ge¬
worfen. Die Nachgeordneten Geheimräte und Offiziere
des Kriegsministeriums aber sind seit Jahrzehnten an den
Schlendrian gewöhnt. L-ie werden sich hüten, zu arbeiten;
der nächste neue Herr macht doch wieder die ganze Arbeit
illusorisch. Die Hauptsache ist doch nur , daß das Parla¬
ment zufrieden ist, daß ihm also unter Umständen Sand
in die Augen gestreut wird . So kommt es, daß Frank¬
reich heute an wichtiger Stelle zwischen Toul und Verdun
Befestigungen hat, die seit 1878 nicht mehr modernisiert
sind und den neuen Geschützen der deutschen schweren

/.Liebste Ammeli, es gebt nicht anders ! Meine
Körperkräfte reichen nicht mehr aus . Wenn ich zwei
Stunden am Pult gestanden oder gesessen habe, schmerzt
mich der ganze Rücken. Dann habe ich das dringende
Bedürfnis , mich hinzulegen und mich lang auszustrecken.
Sieh , liebe Ammeli. ich habe dir nichts davon gesagt, weil
ich hoffte, die Schmerzen würden sich geben, aber es ist
mit der Zeit schlimmer geworden."

„Dann meldest du dich eben krank und läßt den Arztkommen."
Der Mann hob abwehrend die Hand, während er sich

in den nächsten Sessel sinken ließ. — „Das hat wenig
Zweck, ich bin eben verbraucht."

„Bilde dir doch das nicht ein, Miltaler , das bißchen
Arbeit auf dem Bureau hat doch deine Kräfte nicht über¬
mäßig in Anspruch genommen!"

„Nein, Ammeli, darin hast du recht. Mich haben die
Aufregungen und Sorgen der letzten Jahre mürbe ge¬
macht!" Er stand auf, legte die Hände auf den Rücken
und ging mit schwerfälligen Schritten langsam in der
Stube auf und ab. „Unsere Naturen sind eben so sehr
verschieden, mich haben die Sorgen um den Jungen
nicht nur geistig, sondern auch körperlich hart mitgenommen.
Übrigens . . . hat er neuerdings mal an dich geschrieben?"
— „Ja ."

„Nun, willst du mir nicht wenigstens sagen, wie es
chm geht?"

„Ich habe ihm noch einmal hundert Mark geschickt.
Es soll das letztemal sein, ich verspreche es dir."

„Es geht ihm also nicht gut?"
„Nein", erwiderte jetzt die Frau mit harter Stimme,

„er hat sich so gebettet, er mag so schlafen. Ich habe es
ihm auch geschrieben, daß du Pension nehmen willst.
Dann ist es uns doch einfach unmöglich, ihm noch weiter
zu helfen. Und wir müssen doch auch an Lena denken."

„Ja , Miltaler , es ist unser liebes, gutes Mädel . Aber
was soll aus ihr werden, wenn du jetzt Pension nimmst?
Ich hatte mir gedacht, daß du noch fünf, sechs Jahre
Dienst tun wirst, dann hätten wir , wenn wir weiter so
eingeschränkt leben wie bisher , noch ein paar tausend
Dmrk als Notgroschen oder zur Aussteuer für sie zurück¬
legen können. Jetzt zittere ich immer vor dem Augenblick,
daß irgendein Mann , den sie lieb hat. vor uns hintritt
und ihre Hand verlangt ."

71. Jahr««««.
Artillerie fast widerstandslos erliegen würden ; so kommt
es, daß die französische Infanterie nach Verbrauch ihrer
getragenen Stiefel aus den „Kriegsbeständen" Schuhzeug
bekäme, das seit 30 Jahren unerneuert liegt und selbstver¬
ständlich sofort brechen würde. Das sind nur zwei kleine
Punkte aus dem Anklagenraterial Humberts . Es ist einfach
niederschmetternd. Und das geschieht am Vorabend der
Reise Poincares nach Rußland , geschieht in einer Zeit, in
der Europa mit der Mtöglichkeit des Ausbruches eines
großen Krieges rechnet.

Arthur Chuquet hat also immer noch recht: man ist
in Frankreich pstichtvergessen. Da hilft kein „Elan ", wenn
es an der Vorbereitung mangelt. „Wir sind verraten ",
wird es wieder heißen. Ja , aber doch nur deshalb ver¬
raten , weil man ein Parlamentsheer und einen parla¬
mentarischen Kriegsminister besitzt. Da sitzt die Wurzel
des Übels . Wir ■aber können Gott danken, daß wir zu
solchen Zuständen noch nicht gelangt sind, die jedes Heer
ruinieren müssen. Es ist in letzter Zeit immer wieder
gegen unser Kriegsministerium Sturm gelaufen worden,
man hat in allerlei angeblichen Enthüllungen versucht,
ihm etwas anzuhängen. Aber eines kann niemand
unseren militärischen Behörden vorwerfen : Ungerüstet sind
ww nicht!

politische Rundlcbau.
DeutTches Reich,

■fr Der Entwurf eines Gesetzes über die Tieiistinifall-
fürsorge liegt jetzt dein preußischen Ministerium zur
Prüfung vor. Das Reichsanit des Innern hat den Ent¬
wurf nach einem Wunsch des Reichstags bearbeitet, und
will den Entwurf im nächsten Winter dem Reichstag
unterbreiten , nachdem sich Preußen für eine reichsgesetz-
liche Regelung ausgesprochen hat. Bei dem Entwurf
handelt es sich um Fürsorgebestimmungen für verunglückte
Personen, die sich bei der Rettung und Bergung von
Menschen, Vieh und Sachen bei Bränden und Wassernot
Schäden zugezogen haben. Ihnen soll eine angemessene
Entschädigung zugesichert werden. Entschüdigungspflichtig
sind Gemeinden, Kreis - und Zweckverbände, für bestimmte
katastrophale Ereignisse kann auch der Staat oder die
Provinz eintreten. Eine Rückversicherung für die Ent¬
schädigungspflichtigenist vorgesehen. Bisher besteht eine
solche Fürsorge nur bei Seeunfällen , bei denen die See-
berufsgenoffenschaft für die Verunglückten bei Rettungs¬
arbeiten (Dampferbränden usw.) eintritt.

-fr Der deutsche Gesandte in China , v. Haxthausen,
der schon seit einiger Zeit in Berlin an eineni Darmleiden
krank darniederlag , ist dort jetzt gestorben. Der verdienst¬
volle Diplomat ist nur 56 Jahre alt geworden und hat
das Deutsche Reich in Peking als Nachfolger des Grafen
Rex erst seit drei Jahren vertreten . Seine Laufbahn als
Diplomat hatte Herr v. Haxthausen bei der Gesandtschaft
in Hamburg begonnen. Er war dann Konsul in Warschau,
Marseille, Leniberg und Krakau und wurde 1905 General¬
konsul in Amsterdam und ein Jahr später Gesandter in
Bolivien . 1910 wurde er als Vortragender Rat in das
Auswärtige Amt berufen, um kurz darauf den Pekinger
Gesandtenposten zu erhalten.

-fr Die feierliche Huldigung des iiieiningensche» Land¬
tages vor dem Herzog Bernhard hat in Gegenwart aller
Landtagsabgeordneten mit Ausnahine der nichterschienenen
sozialdemokratischenstattgefunden. Während des festlichen
Aktes hielt Herzog Bernhard eine Thronrede . Darauf

„Das wäre doch kein Unglück, dann tagt man dem
Mann einfach, wie es bei uns steht, und wenn er sie lieb
hat . . ."

„Nein, Miltaler , nie. Ehe ich mir die Blöße gebe . . ."
„Ich verstehe dich nicht, liebste Ammeli. Du wehrst

dich mit Händen und Füßen dagegen, daß das Kind irgend
etwas lernt , um später einmal, wenn wir nicht mehr da
sind, aus eigener Kraft sein Brot verdienen zu können,
und würdest einen Freier abweisen, bloß, weil du Lena
keine reiche Aussteuer geben kannst."

„Darin gehen eben unsere Ansichten auseinander ",
erwiderte die Frau schroff. „Ich bin in Kreisen auf-
gewachsen, in denen man es für ein Unglück ansieht, wenn
ein Mädchen aus guter Familie seine Füße unter fremder
Leute Tisch stecken muß."

Der Rat hob abwehrend die Hand. „Es gibt noch
andere Berufe, die jetzt den Frauen offen stehen."

Die Frau erhob sich. „Wir wollen nicht zum
Hundertstenmal den alten Streit austvärmen ! Wenn du
noch ein paar Jahre im Dienst bleibst, ist es ja überhaiwt
nicht nötig, daß wir uns darüber ereifern. Ich werde
noch heute den Arzt kommen lassen, und wenn's nötig ist
gehst du ein paar Monate nach dem Süden . Die Mittel
dazu würde ich von meinen Verwandten erhalten."

Mit einem plötzlichen Ruck hielt der Rat in seiner
Wanderung mne. „Das wäre unter allen Umständen aus-
geschlossen, das bitte ich mir aus ! Wir haben die schweren
Sorgen , die uns der Leichtsinn des Jungen aufgebürdet
hat, aus eigener Kraft überwunden. Du brauchst nicht bet
demen Verwandten für mich zu betteln."

Den Ton kannte die Frau . Wenn der weiche, stets
nachgiebige Mann die Stimme erhob und in solcher Weise
leinen Willen kundgab. dann war dagegen nichts zu machen.
Das war ihr das große Raffel in seinem Charakter. Für
geivöhnlich schien es, als wenn der sanfte Mann gar keinen
eigenen Willen hätte. Er erhob nie die Stimme gegen
eine ihrer Anordnungen, er hatte es sogar zugegeben, daß
der einzige Junge den bunten Rock anzog, um Offizier zu
werden, anstatt zu studieren und die Laufbahn seines
Vaters einzuschlagen, der aus einer alten Beamtenfamilie
stammte. Aber als der Junge , trotz wiederholter Er¬
mahnungen, wieder von neuem Schulden machte und zu¬
letzt noch einen leichtsinnigen Streich beging, deffen Folgen
nur durch das energische Eingreifen der Mutter beseitigt
wurden, da hatte der Rat . ohne auf die Ritten der tkrau



verlas der Minister die Urkunde, die den Treueid des
Herzogs mit seiner Unterschrift enthält , und überreichte
sie dem Präsidenten des Landtags . Alsdann verw .es der
Staatsminister die Landtagsabgeordneten auf den bereits
geleisteten Eid und forderte sie auf, dem Herzog zu hul¬
digen, was hierauf geschah. Der Herzog dankte mit >
warmen Worten und sprach die Hoffnung aus , daß mit
diesem feierlichen Akt das Band zwischen Herzog und
Land unzertrennlich geknüpft sei. Darauf wurde der
außerordentliche Landtag geschlossen.

-4- Auf dem diesjährigen Parteitag der sächsischen
Sozialdemokratie in Leipzig wurde mitgeteilt, daß in
82 sächsischen Städten 332 sozialdemokratische Stadt¬
verordnete, in 370 Landgemeinden 2094 sozialdemokratische
Gemeindevertreter vorhanden sind. Während die Zahl der
eingeschriebenen Parteimitglieder in Jahresfrist von
157 000 auf 177 000 gestiegen ist, hat die Parteipresse einen
Abonnentenausfall von 3936 aufzuweisen. In seinem
Bericht über Organisation und Agitation erklärte Sinder-
mann, daß die sozialdemokratischeJugend zu viel Sport
treibe und sich zu wenig um Parteiangelegenheiten
kümmere.

+ Zu der angeblichen Verhaftung zweier Deutscher
iu Montlnvdy in Frankreich wegen Spionageverdachts ver¬
lautet jetzt aus Luxemburg, daß über den Verbleib der
beiden deutschen Angestellten der Differdinger Hütte in
Luxemburg, die mit den Anfangsbuchstaben D. und H.
bezeichnet werden, noch Ungewißheit herrscht. Beide
Männer sind bereits seit vierzehn Tagen verschwunden,
als sie einen Ausflug nach der französischen Grenzfestung
Montmedy zu einem befreundeten französischen Umer-
offizier machten. Dieser iell ebenfalls verhaftet sein, weil
er seinen Freunden die Möglichkeit gegeben hatte, photo¬
graphische Aufnahmen von der Festung zu machen.

'Japan.
rr Das Urteil im Mnri »cbestech„„ g§prozcst ist am

Dienstag gefällt worden. Es erhielten der Engländer
Pooley zwei Jahre Gefängnis und eine unerhebliche Geld¬
strafe, der Deutsche Herrwann , der Vertreter von
Siemens -Schuckert, ein Jahr , Blundell zwei Monate und
Kage vier Monate Gefängnis . Die Strafvollstreckung
wurde für sämtliche Verurteilte , mit Ausnahme von
Pooley , auf drei Jahre hinausgeschoben.
Hws jfn- und Husland.

Berlin , 14. Juli . Der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v. Jagoiv empfing gestern nachmittag den aus
Petersburg hier eingetroffenen albanischen Minister¬
präsidenten  Turkban -Paicha.

Wilhelmshaven , 14. Juli . Die Linienschiffe des Nord¬
seegeschwaders  haben die Sommerreiie nach Norwegen
angetreten.

Zaber », 14. Juli . Der Gemeinderat  bat mit 17 von
23 abgegebenen Stimmen den bisherigen Bürgermeister
Knövster der Regierung zur Wiederernennung vorgeschlagen.

Paris , 14. Juli . Im Pariser Vorort Asnieres ist ein
Russe festgenommen  worden , der im Verdacht siebt, ein
Helfershelfer des in Stains verhafteten Anarchisten
Maharachwili zu sein.

Wien , 14. Juli . Als ein Zeichen für die Besserung
der Lage  wird hier angesehen, daß Kriegsmuuster
v. Krobatin heute seinen Urlaub angetreten bat.

Belgrad , 14. Juli . Heute vormittag bat das Leichen¬
begängnis  des verstorbenen russischen Gesandten von
Hartwig  stattgesunüen. Es ereigneten keinerlei Zwischen¬
fälle.

Bern , 14. Juli . Es wird bestätigt, daß Griechenland
und die Türkei  die schiveizecische Regierung ersucht haben,
in der Streitfrage betreffend die Entschädigung für bte_aus
Kleinasien und ans Thrazien Ausgewanderten Schiedsrichter
zu ernennen, falls die Smyrnaer Kommission sich nicht sollte
einigen können.

Schanghai, 14. Juli . Vizepräsident Liyuanhung und
Kriegsminister Tuanchiiui wollen, , unterstützt von den
Provinzen , dem Präsidenten Juanichikai den Titel „Henwu
das heißt „göttliche  Majestät ", anbieten.

f>of- und petTonalnacbncbten.
* Der Herzog von Braunschweig  hat sich van

Gmunden zu achttägigein Aufenthalt nach Braunschweig
begeben, um dann zunächst wieder nach Gmunden zurück¬
zukehren. Anfang August siedelt das Herzogspaar endgültig
wieder nach Braunschweig über.

* Der langjährige Vorsitzende der polnischen Reichskags-
fraktion. Fürst Radziwil,  feierte mit seiner Gemahlin in
Olyca in Wolhynien das Fest der goldenen Hochzeit.

* Der Herzog von Aosta,  ein Vetter des Königs von
Italien , ist in Neapel an Typhus schwer erkrankt.

ßcer und JVIanne.
G Die Hitzschlagcrkrank,ingcnbeim 12. Grcnadierregi-

nicnt in Frankfurt a. O. stellen sich nach den amtlichen
Feststellungen als stark übertrieben heraus . Dem Garnison-
lazarett sind im Anschluß an die Übung nur elf Leute zu¬
geführt worden. Von diesen wurden noch an demselben
Tage acht wieder entlassen. Von drei schwerer Erkrankten
ist einer, der Einjahrig -Freiwillige Gefreite Kuinzer, an den
Folgen eines Hitzschlages gestorben, die beiden anderen Leute
sind außer Gefahr. Der irrtümliche Eindruck, daß zahlreiche
Leute an Hitzschlag erkrankt seien, ist offenbar dadurch ent¬
standen, daß die Bataillone des Regiments beim Rückmarsch
in den Standort mehrere Leute, die Anzeichen von Schwäche
verrieten, auf Fahrzeugen befördern ließen. Im ganzen
haben 28 Leute die elektrische Straßenbahn benutzt, um in
die Kaserne zurückzukehren, sechzehn sind auf Wagen beför¬
dert worden, elf zu Fuß nach Hause marschiert, nachdem sie
zum Zweck einer längeren Rast hinter der Truppe zurückge¬
laffen worden waren. Alle diese Leute haben keinen Schaden
an ihrer Gesundheit genommen, was schon der Umstand be¬
weist, daß an dem auf die Übuna folgenden Tage kein
einziger von ihnen revierkrank war.

Landesverräter pohl vor Gericht
15 Jahre Zuchthaus.

§ Berlin,  14 . Juli
Das Kriegsgericht der hiesigen Kommandantur ver¬

urteilte den Vizefeldwebel Pohl wegen Spionage und
Bestechung zu einer Gesamtstrafe von 15 Jahren Zucht¬
haus, 10 Jahren Ehrverlust , Stellung unter Polizei¬
aufsicht und Ausstoßung aus dem Heere . Die 500 Mark,
die Pohl für seine Spionage erhalten hat, verfallen der

zu achten, den ungeratenen Sohn aufs Schiff gebracht und
über den großen Heringsteich ins „Land der Freiheit " ge¬
schickt, um ihm Gelegenheit zu geben, aus eigener Kraft
ein neues Leben zu beginnen. Jahrelang hatte er nicht
danach gefragt, wie es dem Jungen drüben ginge, nur ab
und zu hatte Lena, sein Liebling, es wagen dürfen, ihm
von den Schicksalen ihres Bruders zu erzählen. Heute
war es das erstemal gewesen, daß er selbst danach ge¬
fragt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Staatskasse. Die Urteilsbegründung erfolgte wegen Ge¬
fährdung der Staatssicherheit unter Ausschluß der
Öffentlichkeit.

Hus der  Verhandlung.
Der Prozeß gegen den Vizefeldwebel Walter Pobl

vom 1. Westpreußischen Pionier -Bataillon Nr . 17 wegen
Verrats militärischer Geheimnisse an fremde Mächte, ins¬
besondere an Rußland , begann heute vor dem Kriegs¬
gericht der Berliner Kommandantur . Nach Aufruf der
Sachverständigen und Zeugen wurde auf Antrag des
Vertreters der Anklage, Kriegsgerichtsrats Dr . Coerrens,
die Öffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit
während der ganzen Dauer der Verhandlung aus¬
geschlossen.

Vernehmung des Angeklagten.
Die Vernehmung des Vizefeldwebels Pohl , soweit

sie öffentlich erfolgte, ergab folgendes Bild:
Verhandlungsleiter : Angeklagter Pohl . Sie ffnd am

1. April 1888 geboren. Ihr Vater ist Rechnungsrat. —
Angeklagter: Jawohl , ' er ist jetzt pensioniert. — Ver-
handlungsleiter : Vor Ihrer Einstellung ins Heer waren
Sie von Beruf Baueieve. Am 17. Oktober 1905 sind Sie
ins Heer eingetreten und am 1. Mai 1913 zum etats¬
mäßigen Feldwebel ernannt worden. — Angeklagter:
Jawohl . — Verhandlungsleiter : 1914 kamen Sie als
Hilfsschreiber in die 1. Ingenieur -Inspektion, und Sie
haben niemals etwas mit dein Kriegsministerium, wie in
der Presse irrtümlicherweiie behauptet worden ist, zu tun
gehabt? — Angeklagter: Nein, mit dein Kriegsministerium
bin ich nie in Berührung gekommen. — Verhandlungs-
leiter : Ihr Zeugnis lautet : Dienstlich und moralisch vor¬
züglich. Sie sind einmal wegen Mißhandlung zu fünf¬
zehn Tagen Mittelarrest verurteit und später wegen
Schuldenmachens einmal verwarnt worden.

Der Angeklagte gab das zu, worauf dann die Öffent¬
lichkeit ausgeschlossen wurde. Als Zeuae ist auch der
Kompagniechef des Pohl geladen.

Zm Dienste Rußlands.
Pohl war seit IV4 Jahren als Schreiber zur ersten

Ingenieur -Inspektion in Berlin kommandiert. In dieser
Eigenschaft war es ihm möglich, sich Pläne sehr wichtiger
deutscher Festungen im Osten zu verschaffen, die er gegen
Zahlung einer Summe von 50s) Mark an die russische
Regierung verriet . Ausgeliefert hat Pohl die Pläne der
Befestigungen von Pillau und der Feste Doyen in Ost¬
preußen ; beides für die Russen sehr wichtige Plätze.
Ferner war er im Begriff, auch Skizzen von Borkum und
Helgoland an Rußland zu verkaufen, was jedoch durch
seine Verhaftung verhindert wurde. Russischer Vertrauens¬
mann, mit dem Pohl verhandelte, war ein gewisser Kaul,
der sich Dr . Blnmenthal nannte . Dieser ist ebenfalls in
Haft und wird sich demnächst vor dem Reichsgericht zu
verantworten haben. Durch den Verrat ist dem Lande ganz
erheblicher Schaden zugefügt worden, da der Militär¬
verwaltung nichts anderes übrig blieb, als die verratenen
Festungen mit beträchtlichen Kosten teilweise umzubauen.
Diese Arbeiten sind sofort in Angriff genommen worden.

Ern leichtsinniger Lebenswandel.
Der Vizefeldwebel Walter Pohl gehört einer an¬

ständigen schlesischen Familie an. Sein Vater ist Rechnungs-
rat , der seinen Kindern eine gute Erziehung angedeihen
ließ, und auch Walter Pohl hat sich während seiner neun¬
jährigen Dienstzeit derartig geführt, daß man gern aufs
neue mit ihm kapitulierte. Allerdings hat die jetzt ein¬
geleitete Untersuchung manches zutage gefördert, was auf
Pohls Vergangenheit kein allzu günstiges Licht wirst.
Pohl versuchte als mildernden Umstand geltend zu machen,
daß er Geld zur Heirat benötigte, die am 6. Juli statt-
stnden sollte. Demgegenüber steht jedoch die Feststellung,
daß Pohl bereits mit der für ihn nicht unerheblichen
Schuldenlast von 600 Mark aus seiner früheren Garnison
Thorn nach Berlin gekommen ist. Bei seinem Berliner
Kommando bezog Pohl ein Gesamtgehalt von 140 Mark.
Dieses Einkommen genügte dem etwas leichtsinnig ver¬
anlagten jungen Manne keineswegs und so kam er dann
auf den abschlüssigen Weg und verriet sein Vaterland iür
Geld an dessen Gegner.

Sin russischer Wundertäter.
Der Mönch Rasputin auf den Tod verwundet

Eine abenteuerliche Karriere geht auf abenteuerliche
Art zu Ende. Der russische Wundermönch Rasputin , der
geheime, ader um so einflußreichere Berater des Zaren,
der umschmeichelteLiebling der Petersburger Aristokratinnen,
liegt, von dem vergifteten Dolch einer Eifersüchtigen ge¬
troffen, auf den Tod darnieder, iu seinem Heimatsort
Pokrowskoje, von wo der ungebildete aber intelligente und
schlaue Bauernsohn seine hochsteigende Laufbahn an¬
getreten hatte.

Rasputin verdankt seinen Einfluß auf die Peters¬
burger Gesellschaft seiner starken

hypnotischen Gabe.
Diele zeigte sich schon frühzeitig und war die Ursache,

daß der seinerzeit allmächtige Bischof Teophan, der
leitende Führer der russischen Mystiker auf den Bauern¬
sohn aus Prokowskoje aufmerksam wurde . Rasputin
hatte, als er dreißig Jahre alt war , des Bauernlebens
überdrüssig, die Mönchskutte angezogen und sich als ein
fanatischer Schwärmer gezeigt. Theophan machte den
jungen Bauern zu seinem Vertrauten und Werkzeug. Das
Geld floß Rasputin zu. Er führte ein großes Haus.
Die Damen der Aristokratie strömten in seine Sprech¬
stunden, in denen er weissagte, gesundbetete und eine
schwärmerische, halb asketische, halb weltlich ausschweifende
Lehre verkündete. Dem Volke wurde er durch seine
hypnotische Gabe ein Wundermann , ja fast ein Heiliger.
Die Macht, die sich Rasputin geschaffen hatte, erweckte die
Eifersucht des Bischofs Theophan, seines bisherigen
Gönners , und dessen neuen Vertrauten , des Mönchs
Jliodor , der auch als Wundermann auftrat und sehr viele
Anhänger um sich sammelte. Es kam zu offenem Zwist.
Rasputin unterlag zuerst und wurde auf Betreiben
Teophans nach Sibirien verbannt . Aber sein Einfluß, ,in
Petersburg war zu mächtig. Bald wurde er zurück¬
gerufen und rächte sich an seinen Feinden. Teophan und
Jliodor wurden jetzt selbst in die Verbannung geschickt.
Rasputin ließ den Befehl so schnell ausfuhren , daß
Teophan nicht einmal Zeit hatte, von seinem sterbenden
Vater Abschied zu nehmen. ,

Daß Rasputin seine Rache m dieser Weste fronen
konnte, lag daran , daß er in der Zwischenzeit

der Ratgeber des Zarenpaares
geworden war . Schon vor seiner Verbannung hatte man
unter den eleganten Autos und Troikas , die vor seinem
Palais hielten, wiederholt die Equipage der Zarin
Alexandra Feodorowna gesehen. Allmählich geriet diese
ganz in den dämonischen Bann des Wundermannes . Sie
ries ihn an den Hof und sorgte dafür , daß auch der Zar

ihn zu seinem Ratgeber machte,
jetzt ins Ungeheure. Zar und Zarin
schlage zur Richtickmur in allen peanulienangen-1 üüü
und bald betraute der Zar den schlauen Bauern' ' &,,,
mit nnlitifrinert Mis nonen. Ramutin bcitte ^

RasputiNs Einfluß w,
" ■ nahmen !C'„(.eitert

ilienangelegenttz

men. muipuim yuirc
allem, was in den lebten fünfzehn Fahren &a?oen ietzien znnizeyu eIt ewj
vorging. Als Graf Witte seinen Feldzug SeK•nruaT trt miltttC Ct rillt fl

rt L.yron oeucuije, eintrn t z.
sturm zu entfesseln, ließ ihn der Zar mit Beoaû ^ . p

Branntweinmonopol in Szene setzte, mußte er
Rasvutin eine Audienz beim Zaren erwirken. < „B
beriet und stürzte Minister, entschied über »1^
Frieden, kurz er war der allmächtige Mann rn ^ ffert
Als es seinen Feinden, die unablässig gegen ^ irtiP
gelang, in der Duma gegen sein Wirken, das orr
der Kirche und den Thron bedrohe, einen znüff

"eß ihn der Zar nnt Bedau» .
für kurze Zeit von Petersburg fortziehen, (flgt,
aber sehr schnell wieder zu sich. Wie n gfltirt
hatte Rasputin bei seinem Fortgang ° gntn''
geweissagt, daß sich etwas Entsetzliches m ne«
abspielen werde. Unmittelbar darauf erkrar' nigp
Zarewitsch sehr schwer und Rasputin muvre ^ f
zurückkommen, um ihn gesundznbeten. Sende - f0[[ e*
erst recht das Ohr des Zaren . Seinem EmM ^ glrt
mit zu danken sein, daß ein österreichstch-rulstia' '-
den letzten Jahren vermieden wurde.

Das Attentat . ^ ijn§ 811

Uber die Gründe , die die Mörderin Ra^ ^ ebe^
ihrer Tat veranlaßt haben, liegen weit auseina"
Berichte vor. Nach einer Version wäre "ILb &ru0
gewesen, bte ihr den vergifteten Dolch m ^ M Q
und eine jetzt eingelanfene ansluhrliche
Mordtat scheint diese Deutung zu unterstützen̂ * dw
hatte in der Dorfkirche eine Messe gelesen.
Schluß näherte sich ihm eine in einen iveitzen
gehüllte Frau und begann, ihn, mit kreischender̂ 0"
Vorwürfe zu machen. " Rasputin trat beiseite^
ohne weiteren Zwischenfall

Auf dem

au au ; ^
in seine Wohnung ^

c von reichen Bauern einge-a" ^ a
Wege zu diesen näherte stÄ gn/möeA

Rasputin und zeigte ihm einen Brief . Der [jc£>i,"
stieß sie von neuem bei,eite, worauf sie v . jfiiflV,
hysterischem Schreien sich auf ihn warf » ß ß.
großes Messer zweimal m den Unterleib 9 &ie ^ j(
überströmt sank Rasputin zu Boden, wahren
von den Bauern festgenommen wurde. ^cit ""V
Besinnung geschwunden war , kam nach em'?: / „fielt. j!
zu sich und bat die Bauern die Frau ire'üert
Mörderin rief er zu: „Mack,,  daß % eV &et #
Mehrere seiner Petersburger aristokratilchen-0° f*
“ ' ‘ ' ' an das Krankenlager des Toowsind sofort. ilager des Todw ' eineu
Nach einer anderen Version soll die Prorderl
hängerin des durch Rasputin verbannten ' ^ isc^

^ ■r-:~ hie tim in dessen Auftrag :«äJliodor sein,
schafft hat.

Aus Nah und Feli>-,,z
denHerborn,

^ (Schuh - Konzert .) Wie
Veranstalter das hier bestens bekannte _
am Freitag Abend im Nassauer Hoi

15. 0
i!

bere^ .L, - §re Scyuv Zn ,
h- L eit ‘.u1»%ip

Konzert . Für diejenigen , welche
Quartetts noch nicht kennen , durfte wohl , „ hick„„

c „Pforzhermer Anzergs 10e] j
ch'sche Künstler -Quarte ht.

__ v. . . . Saal
machte die Freude am schönen Singen ! un '
gebenden Teil , den Sängern ebensowow^

wert sein , was der
schrieb : „Das Schuh'sche Künstler
im Brauhauskeller einen vollen

^ r
Leisw^ "

,■»f bei?

nehmenden Teil , den Zuhörern . E«

L

,ven"...
königliche Sänger , die vier Herren,

Abendsvon ihrer Mitgliedschaft beim Königs-
Wiesbaden absehen . Sie waren gestern ^ ^
in bester Form und es strömten rb" A"
begeistert vom Mund . Sollen wir no :) ^ E ^
zu ihrem Lobe, so können wir nur m
sagte » wiederholen : hoher , künstlerifchs ^ uns ^s,-
nehme Auffassung , musikalisches Feingel ^ Ri' ^
Vorzüge multipliziert mit vier Pxa 7,' t  hetz' ,
los ineinander klingenden Stimmen , n
pa  und dort noch in besonders strahlen ßie 4#
Schuh 's unverwüstlicher Tenor : so flrr rt"
durch den Saal . Bei den Quartetten
gesellt sich dem allem noch eine kecke .„ J -, »al
Mische yinzu , UUÖ ciucu . . •Üvr| Jß u I.
Wunder dann , wenn nach jeder NuM ^

daß es einen willenlo»̂ ,̂ Aeil̂ -.
sei'"und nachhaltig einsetzl und nicht eh

die Herren eine Zugabe gewähren , W » Kck
meist bereit sind ." A0>' -'

Haigcr . (G auturnsest)
Übungen hatten folgendes Resultat . Sieg"

H ü r d e n l a u f e n (9 Btannschol js L \ 5. i S(

bürg E . V. 2 Mannschaften 66 3/5 und g ggl
681/5 . Limburg (Jahn ) und Drllenvu o^ . 1. ,

Wettschwimmen (6 Turner ).
Harger. 2. Richter-Dillenburg.
Schäfer -Herborn

Siegerim Neunkampf - k- .«Preis is
brandt -Braunfels 841/2 Punkte
Herb  0 rn 82.
Limburg 8OV2. 4. r ,
Hesborn  SO. 6. Oswald Stemp^ - ^ Her
Frfchbach-Lrmburg .8-2. Roo-^ Pg lt

3. Joh . Hilf-Limburg'̂ uV? B ^ lh-
K. Hild-Herborg

771/2. 9.8. E . Müller -Erbach
10. L.
11. Fr . Reuter -Limburg 75.

Wüstlich-Marienberg , K.

Tür ^ Wilft7röth ^ ^ ĥ Wölf -Limburg ^ ^ il^
13. Joh . Schenk-Limburg , K."

69v-, is : « - rv

bürg 721/s. 15. E. Braas -Schon.
Dillenburg  71i/s. 16. K.
17. Ludw . Ehemann -Nassau , H-ffl ^ eias-H"
W. Fritz -F l e i s b a ch 691/2. Villmar , Ĥ. '
Hofmann -Kirberg , I . Brahm -Br ^ \9. tfVi: v
Villmar , Reinh . Roos -Fleisb ^ /Meilb"Ackel̂ . \1‘

hach

bomfecl
Braunfels , Christ . Firschbach-
Post -S i n n, Fr . Stegmann -Dre», ^ {6 fl0),
bürg . K. Bnhlmann -H erb 0 rn ee ber " ^
Sinn  651/2 . 24. A.
Wiegand -Weilburg . Kerd . P̂öUer -^ jsle-
Fleisbach  65 . 2c>. A.

i-j(C
3li,
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^to rn ' â’’ Schmidt-Altstadt 64/2. 26. A. Rosa-
%nbL Christ-D illenburg,  K . Hofmann-

W. Schwahn-Sinn , E. Klaas-
fi. 28 r ' Naumann - H er borns eelbach
Ĵ tto’st  Hof -Wilsenroth 63. 29. Joh . Runkel-

* ' 1 ' fehl -Niedernhausen, G. Sauer -Wilsen-,'i ,v]Uc 'vv*' vucvllHlJUU] lCU/ . 0UUU ' »u ;a | vn'
9. 30̂ Is ^ nn -Limburg , Jak . Reinhold -Bad Ems

E.

»d

33. H. Guckes -Bad Ems , Wilh . Lotz-
i) 60VZ. 34.
nberg , Fr.

-̂ Erba ^ br . Hofmann -Marienberg , Ad.

^ - Berg Nassau (Scheuern ) 6OV2. 34.
e=S>Ct U'enctu» Ehr . Erleben -Marienberg , Fr.

ölhel -Weilmü nster , M . Groß -Eröach , >
%,  P -7^ unfels 62. 31. W. Hartung -Nieders-
7 Bjy2 l*;o Hild -F leis  5 ach , Herrn . Brenner -Al ;-

EyTs H- Buschhäuser -Dausenau , H . Bläsing-
>oUto 01 . 33 - - « - - - ~ - ™ —

!̂ gj §UÖer=
Aurg 60.

Ke ch er - Nie . ernhausen , Fr Pfeifer-
* -Aj  691/2 36

■fe nBur9 5-
in. Hecker-B nrg 681/2. 38 . Fr . Diehl -Löhn-

o^ Es-Nievern , Rich . Rümmler -Villmar 58.
^dt -Weilmünster , Fr . Siegm . Strauß

' suWirbelauer -Bad  (

k> W Hun {5 l ° lgt .)
«r t5n!ir * 2n dem Walde , welcher zwischen hier
- ster nJ* n liegt , hat sich der Landwirt Johannes
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Hrch . Langhammer -Nassau , Ehr.
37. Joh . Kehreichs -Niedern-

Wirbelauer -Bad Ems , Ehr.
Schmidt -Villmar , Wilh . Schermulh-

40. Wilh . Neu -Altendiez 061/2

^ St. ^ dem benachbarten Altenkirchen er-
^/ 'blichene , welcher bereits im 73. Lebens-

d. Ekllx, in guten Vermögensverhältnissen lebte,
|J Qu§ Verübung der Tat von einem anderen
LSett n, ^ ^kirchen , welcher mit seinem Enkeliinde

uU* ert  chollte , tot aufgefunden . Da der
itNnJUneK In  Mustergültiges Fam ' lienleben führ e,

^i dosT-?? H' daß derselbe in geistiger Umnachtung
liittz "/Uhrt h° t.

Von den Einbrechern , welche vor
* ’ ist sej  dahier mehrere Einbruchsdiebstähle v .r-
A ergr :. . weiterer Komplize in der Nähe von
iy *. 3g; '^ en  und in Untersuchungshaft genommen

Ct»uz ^ . EAautet , soll der eine inhaftierte Ein-
> .. Lurchen,  Kreis Wetzlar , stammen.

^ue entsetzliche Bluttat  hat sich
\g  orfe zugetragen . Dem Einwohner Lenz
Vj/ ^ n d^ ^ .^ rendet . Als am Vormittag die
^ ^ ^ hkasse in seiner Hosraite erschienen,
ihyiilke bn abzuschätzen , unterhielt sich L. einige
Mden  Leuten , zog plötzlickr einen Ne-
h,k/n und schoß dem Feldhüter Theis eine

dxg^ llnterleib . Hierauf verkroch sich der
;[i\ ,8en ‘ei’ ^ ines Hauses , wohin ihm niemand

Nieder-inWen 3 ^3re. Wachtmeister Schlünz ans
uN^ sdät .̂ sofort benachrichtigt hatte , fand
AiAber̂ wit einer Schußwunde im Kopf , die

gleich nach der Untat beigebracht
°!>z Ig i -bor . Beide Verwundeten wurden am

^ Wpv 6 Klinik nach Marburg überführt , wo
St/ 1̂ lUn̂' n^ ^ tzung gestorben ist . Sein Opfer
chtx» stk tV v-e6en erhalten zu können , lieber den

war von L . nichts zu erevrUt-Sen  Tat
#Wt vernehmungsfähig war ; Th . gab
? löctt q 21' Frieden gelebt zu haben . Wie

. >■ dem Alkohol sehr ergeben und mag,;c
1 •lin  Säuferwahnsinn verübt haben.

Tie 50. ordentliche Eeneral -Versamm-
t  C b hiere. irheinischen Pferdezuchtver  -

»l«tnwA tn  der „Alten Post " unter dem Vorsitze
ivar ^ sidenten . .

^  S{ en;„.°n etwa 250 Mitgliedern aus allen
Dr . v . Meister -Wiesbaden"1 bc

u-M M‘e2?,iei-ltug8be5irf § besucht. Aus dem vom
ft ! m̂ sieten Jahresbericht ist hervorzuheben,
Sn!? ^ ick»" gliederzahl wie noch nie im abge-

§ Sloffa .̂-e gehoben hat . Der Vorsitzende
!t? h 5bsch, wuische Stutbuch hin, das dem Züchter
' ,h"l'K ' 'ß bon Verkäufen nicht unbeträchtliche
^ Weideprämien standen 3000 Mark

taff , dw . auf 88 Pferde verteilt wurden.
Z.) o- icht betragen , die Einnahmen im

Mark , die Ausgaben 18,134 Mark,
:A 31,119 Mark . - Die aus dem

L  ° £uden Mitglieder wurden wiederge-
’% - <i Stand der Kaltblutzucht im Bezirk
/ ; Jit t/i efetat Wenz  e l - Limburg in einem

'» ^ deg v lim das Interesse für die Pferde-
!h'sth,,Eilbrix^ ''' °E beschlossen , Vorträge in nächster

jij'U'ft. r , Montabaur abzuhalten.
Älitz ' Inn Bei dem gestrigen Gewitter

^ elextxy . Einen niit 12 Personen besetzten
l ^ .Hansp- ^ Ehen ^ j, er  Haltestelle des

• Eine Dame wurde durch den Blitz-
14. Juli." .Hitze

» h ^ ni ° 9 sehr

Nach einer fast unerträglich
Fch sich gestern Nachmittag über
?ir s . ier , das mit einer Heftigkeit auf-

% ^ änr, e . Jahren hier nicht erlebt haben.
3 1 tz!>kkl̂ "Unersrs,T schnell auf ; nach wenigen
. -41h. uie Qen 0-9en "ad Blitzen setzte kurz nach

hatt - ^ F ber  bald in Hagel überging,
fiefti ert  Eubsengröße und schlagen , vom

gegen die Scheiben . Tie blumen-
eŷ tte in , ^ aren bald ihrer Farben beraubt;

'i( ber-fr/ 1̂lt  fast alle Blüten abgeschlagen.
^8? Eiâ ^.- "ionte ^ wurde hnm (Sturm jprfmift.
«ItNtip.6 tz>

^iit - ^ uhers ^ T wurde vom Sturm zersaust,
»»,. bir,„ . 8 e. Das Wasser floß in Strömen.

Fv > «
uren

auf,, , urcht imstande , die ungeheuren
ihr.,,," Ehmen . Von den .?>öben kam dasVW n iöoh llfäl

kt *« «ästtä » :
' st» tn (§ Tf,., 1 großen Schaden angerichtet in

— ^ on den Höhen kam das
°siurzbächen herabgeflossen , füllte

sts . s,,
^U dl

^ 1 sh w erer Unfall  ereignet"
behaust , n ex ftem  der Gärten am Mühl-

- Hier besitzt der Polizeiwacht-

^ ? hê Uensta"? ^ uud Alleen. In den Prome-
th"Hi sS bei- g. r; lvurden große Aeste abgeweht.

^8 ^ odst", hären Stadttk>ilp lienen (Jttt'ir.nrif 'TtcStadtteile liegen entwurzelte

Meister Scheib vom 8. Revier einen Garten mit hohen
Bäumen . Scheib , der sich mit seinen drei Kindern im
Garten befand , wurde dort vom Unwetter überrascht
und mit den Kindern vom Blitz getroffen . Zwei Kinder
blieben tot aus der Stelle , ein Mädchen von 12 und
ein Knabe von 10 Jahren . Ter Vater wurde an der
Seite getroffen und gelähmt . Man brachte ihn nach
seiner in der Mühlbruchstraße gelegenen Wohnung.

fc . Wiesbaden , 14 . Juli . Von katholischen Tages¬
blättern , u . a . dem „Nass . Bote ", wurde unlängst da¬
rauf hingewieien , wie wenig die kommunalständische
Verwaltung im Regierungsbezirk Wiesbaden die
Katholiken berücksichtige , ja geradezu fernhalte . In
dem Artikel war u . a . hervorgehoben , daß seit dem im
vorigen Jahre erfolgten Tode des Bürgermeisters Hart-
mann -Hadamar kein einziger Katholik im Landes -Aus¬
schuß , der elf Mitglieder zählt , mehr sitze. Dies ist
unrichtig , denn die Mitglieder des Landes -Ausschusses
Kommerzienrat Schmidt - Niederlahnstein und Oeko-
nomierat Herber - Eltville sind gute Katholiken . —
Dann wurde gesagt , auch der Provinzial -Ausschuß der
Provinz Hessen -Nassau weise keinen einzigen Katholiken
auf . Dies ist ebenfalls nicht richtig . Denn das Pro¬
vinzial - Ausschuß - Mitglied Kommerzienrat Hummel-
Hochheim a . M . gehört der Römisch -Katholischen Kirche
an.

Kassel . Die hiesigen Großbrauereien,  gegen
die von den Gewerkschaften mit Rücksicht auf den
Brauerstreik der Bierbohkott  verhängt wurde,
haben deswegen eine Klage  auf 100,000 Mk . Schaden¬
ersatz erhoben , die am 6. August vor dem Kasseler-
Landgericht verhandelt wird.
Bunte Tagcs -Chronik.

Jen a , 14 . Juli . Unter Hinweis auf das Miß¬
verhältnis zu den Viehpreisen wurde der G e m e i n be¬
vor st a n d bei der F l e i s ch e r i n n u n g wegen Herab¬
setzung der hohen F l e i s chp r e i s e vorstellig.

Cottbus,  14 . Juli . Der Kalmarer Karikaturist
Waltz , der sich zum Antritt seiner Strafe bis heute
Abend 7 Uhr im hiesigen Zentralgesüngnis stellen sollte,
ist nicht e r s ch r e n e n.

Berlin,  15 . Juli . Beim 3. Garde -Feldartilierie-
Regiment , das sich zurzeit in Döberitz befindet , er¬
eignete sich gestern ein schwerer Unfall . Sechs Mann
erlitten bei einer Schießübung innere Verletzungen.
Man war gerade damit beschäftigt , einen Pulverrest
zur Abgabe fertig zu machen , als der Blitz in die
Pulvermenge fuhr und diese entzündete . Sechs Mann
der Bedienung erlitten im Gesicht und an den Händen
Brandwunden . Vier Mann waren so schwer verletzt
worden , daß sie ins Lazarett gebracht werden mußten.

Ajaccio,  15 . Juli . Ein Schwarm von Heu¬
schrecken  hat Corsica heimgesucht . Das Pariser In¬
stitut hat sofort einen Vertreter nach Corsica entsandt,
um verschiedene Mittel zur Vernichtung der Insekten
in Anwendung zu bringen.

Posen, 14. Juli . Bei dem Ort Jawornowo wurden
durch Blitzschlag  von acht aus einem Wagen sitzenden
Personen zwei Frauen getötet, die sechs übrigen schwer
verletzt.

Mailand , H. Juli . Bei Porto Maurizio in Ligurien
stürzte ein Automobil  mit fünf Soldaten in einen Ab¬
grund.  Gefährt und Insassen wurden zerschmettert.

Reims , 14. Juli . Im Fort Vitro erstickten zwei
Soldaten  bei der Legung unterirdischer Minen . Drei
andere sind schwer erkrankt.

Petersburg , 14. Juli . Die Cholera  tritt in zahlreichen
russischen Provinzen gefahrdrohend auf und hat bereits viele
Opfer gefordert.

Montreal , 14. Juli . Die Canadian -Pacific-Railroad
will gegen die früheren Eigentümer der „Storslad " Schaden¬
ersatzansprüche  für den Verlust der „Empreh of Jrelanü"
in Höbe von zwei Millionen Dollar geltend machen.

O Der „Gläubiger " . Einen eigenartigen Vorwand für
einen Einbruch gab ein Berliner schwerer Junge an . Er
behauptete , dem Geschäftsführer eines großen Möbel¬
geschäfts , dessen Geldscbrank er mit zwei Genossen auf¬
geknackt hatte , das Sümmchen von 180 000 Mark geliehen
zu haben . Jetzt brauche er das Geld notwendig und habe
es sich abholen wollen . Das „Wilde Mann "-Spielen mit
solchen Erzählungen wird dem schlauen Fuchs aber kaum
etwas helfen.

G Ter Streit im Hause Wölfling . Leopold Wölfling,
der frühere österreichische Erzherzog , muß nach gericht¬
licher Entscheidung seiner Frau Ataria , geb. Ritter , das
ihr für die Dauer des Ehescheidungsprozesses zugesicherte
Monatsgeld von 1000 Mark belassen . Er wollte ihr
monatlich nur noch 400 Mark geben . Wölfling bezieht
jährlich aus Familienstiftnngen etwa 30 000 Mark.

® Miegerunfälle . Auf dem Militärflugplatz von Otscha-
kow (Südrußland ) sind der Stabskapitün Jessipom und
sein Mechaniker abgestürzt ; beide waren auf der Stelle tot . —
Auf dem Flugplatz bei Reims stürzte die Fliegerin Baronin
de la Roche ad und wurde ziemlich schwer verletzt.

D Suffragettenanschlag gegen eine Kirche. Schon
wieder versuchten englische Wahlweiber , eine Kirche in die
Luft zu sprengen . Schon vor einigen Tagen wurde der
Geistlichkeit der Roßlynkapelle zu Midlothian in Schott¬
land die auonyme Mitteilung gemacht , daß die Suffragetten
ein Attentat auf die Kirche planen . Infolgedessen wurde
die Kirche während der Nacht bewacht . Trotzdem ist es.
den Suffragetten gelungen , eine Bombe auf einer der
Fensternischen niederzulegen , die mit lautem Krach
erplodierte . Die Fenster waren aber durch ein festes
Drahtnetz geschützt, und so konnte die Bombe nur geringes
Unheil anrichten . Sie bestand in einer Blechbüchse, die
mit Schießpulver gefüllt war und vermittels einer Lunte
zur Explosion gebracht wurde.

D F-ür 200 000 Mark Diamanten gestohlen . Einen
schweren Verlust hat ein Diamantenhändler aus Amsterdam
erlitten . Er hatte im v -Zug eine Reise nach Antwerpen
angetreten und trug ein kleines Ledertäschchen bei sich, in
dem sich Diamanten im Werte von 200 000 Mark be¬
fanden . Als er an seinem Ziel angekommen war , ver¬
mißte er zu seinem Schrecken die Tasche . Von dm Dieben
fehlt jede Spur.

Gegen den Wrack als AntrittSklcidung . Eine sehr
vernünftige Verfügung des Regierungspräsidenten in
Arnsberg scheint mit der Zeit von den übrigen preußischen
Regierungspräsidenten nachgeabmt zu werden . Die Ber - I

fügung spricht sich dahin aus , daß fortan die Beamten bei
Meldungen znm Dienstantritt oder bei anderen persön¬
lichen dienstlichen Meldungen bei ihm und bei den ihm
unterstellten Behörden und Dienststellen nicht mehr wie
allgemein üblich im Frackanzuge , sondern im schwarzen
Gehrockanzuge zu erscheinen haben . Der Regierungs¬
präsident will dadurch ein unbeguemes Bekleidungsstück
entbehrlich machen und außerdem den Beamten die Un¬
kosten für die Neuanschaffung oder Ausleihung des Frackes
ersparen . Von anderen Iiegierungspräsidenten ist in¬
zwischen eine ähnliche Verfügung ergangen , durch die
ebenfalls für die sich meldenden Beaniten der Frackzwang
ausgemerzt wird.

Vaäen verboten!
(Juristische Plauderei für Wasserfreunde .)

In Tagen der Hitze ist überall das erfrischende Naß
von wohltuender Wirkung und der geplagte Erdenbürger,
gleichviel ob er zu Hause geblieben oder in die Sommer¬
frische gegangen ist, sucht nach Möglichkeit seinen Körper
in die kühle Flut zu tauchen . Wohl ihm , wenn ihm nicht
nach langem Suchen am Waldsee die Tafel mit der
Inschrift „Baden verboten " ein Halt entgegenrnft . Er
wird aber , wenn er solches Pech haben sollte , gut daran
tun , der befehlenden Aufschrift Folge zu leisten ; denn meist
wird die Polizeibehörde , die die Tafel hat aufstellen lassen,
auch das Recht dazu haben , das Baden zu verbieten , da
sie von Gesetzes wegen berufen ist, die dem „Publiko oder
den einzelnen Mitgliedern desselben drohenden Gefahren"
abzuwenden , selbst gegen den Willen „des einzelnen Mit¬
gliedes ". Wer aber unangekränkelt von des juristischen
Gedankens Blässe sich um solche Aufschrift nicht kümmert,
wird es büßen müssen, wenn das Auge des Gesetzes seiner
ansichtig wird und wird das eine Bad so teuer bezahlen,
wie er sonst ein ganzes Dutzend bezahlt hätte.

Nun gut ! Er sei vorsichtig und gehe in eine Bade¬
anstalt ! Doch auch da wird er noch nicht zu ungestörtem
Genuß kommen . Denn kaum ist er in seiner Zelle und
will sich schleunigst auskleiden , so fällt sein Auge auf eine
große Tafel , auf der auch allerlei Vorschriften zu lesen
sind, und unwillkürlich verlangsamen sich seine Bewegungen
und er liest erst, was er alles befolgen soll. Nun mal
erst das eine : solche Anschläge sind im wesentlichen
gültig : sie sind so angebracht , daß jeder sie lesen kann,
und wer nachher noch das Bad nimmt , erklärt dadurch
sein Einverständnis mit ihnen . Folglich gelten sie im
Verhältnis des Badegastes zur Badeanstalt . Sie würden
nur dann nicht gelten , wenn sie in irgendeiner Ecke un¬
leserlich angebracht sein würden oder wenn sie Be¬
stimmungen enthielten , die „gegen die guten Sitten ver¬
stoßen ", etiva , daß jeder Gap nur 5 Minuten im Wasser
bleiben darf . Soweit sie aber Vernünftiges verlangen,
sind sie gültig . Und dabei ist eZ gleichgültig , ob
die Badeanstalt von einem Privatmaime oder von
einer Behörde betrieben wird . Denn auch die Behörde,
beispielsweise die Stadt bei der städtischen Badeanstalt ist
ja für den Abschluß des Badevertrages mit dem Badenden
Privatperson . Daraus ergibt sich alles folgende . Ins¬
besondere ist also die vielfach übliche Bestimmung der
Badeanstalt gültig , die die Benutzung auf eine gewisse
Zeit beschränkt , wenn die Zeit nur angemessen ist, so daß
der Badende , wenn er diese Zeit überschreitet , tatsächlich
oerpflichtet ist, noch einmal zu bezahlen ; die Badeanstalt
ivird ihn , wenn er sich weigert , zu bezahlen , mit Aussicht
auf Erfolg verklagen können . Gleichfalls gü tig ist die
Bestimmung der Badeanstalt , daß sie für das Abhanden¬
kommen von Wertsachen nicht hastet , wenn diese nicht dem
Bademeister übergeben werden . Wer sich daran nicht
kehrt, muß auch den Verlust tragen . Es werden in solchem
Falle immer wieder Versuche gemacht , die Badeanstalt
doch in Anspruch zu nehmen ; immer vergeblich.

Gültig ist weiter die Vorschrift , die das Bemalen der
Zellenwände untersagt . Wer seinem „künstlerischen Drange"
nicht widerstehen kann , macht sich schadensersatzpflichtig,
denn er verletzt das Eigentum eines anderen ; und das
würde sogar dann vorliegen , wenn nicht noch ausdrücklich
davor gewarnt fein würde . Der „Maler " könnte auch
wegen Sachbeschädigung nach 8 303 des Strafgesetzbuches
auf Antrag der Badeverwaltung bestraft werden . Und
ähnliche Bestimmungen gibt es viele , aber der Leser soll
nicht durch die Furcht vor den vielen Bestimmungen ge¬
hindert werden , überhaupt erst die Badeanstalt auszu-
sucheu und so um die beste Erquickung des Sommers zu
touunen ; und davon genug für dieses Btal.

Dr. ]ur. B. Albert.

ßanddo -ZeStursg.
Berlin , 14. Juli . Amllickier Preisdericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Blark für 1060 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 161—161,50, Danzig W 206, R 160—162, H 163- 168, Stettin
H 164, Posen W 200—203, R 156- 160, H 164—167,
Breslau W 198- 200, R 159- 161, Fg 145—150, H 156- 158,
Berlin W 200—202, H 170—185, Hamburg W 204—206,
R 177—180. H 179—183, Hannover W 199. R 181, H 188,
Mannheim W 212,50—217,50.

Berlin , 14. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50—27,50. Ruhig. — Noggennwhl Nr. 0 u. 1 ge¬
luncht 21,10—23.30. Akattec. — Nübül geichäftslos.

Weilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Zeitweise wolkig und

bielenorts Gewitter oder Gewitterregen , bei nach Westen
drehenden Winden etwas kühler.

Letzte Nachrichten.
Solingen , 15. Juli . Mit dem 22 Wochen dauernden

Streik der Waffen arb eite  r befaßte sich gestern
Abend eine Generalversammlung des Solinger
Fabrikantenverbandes . Die Versammlung beschloß,
Einigungsverhandlungen erneut zu unternehmen.
Sollten fliese binnen kurzem zu keinem Ergebnis führen^
so soll die Aussperrung der 'gesamten Ar¬
beiterschaft  vorgenommen werden . In diesem Falle
dürften 15,000 Arbeiter von der Aussperrung betroffen
werden.

Paris , 15. Juli . Die gestrige Senatssitzung
dauerte von 2 bis 9 Uhr nachmittags und war sehr-
bewegt . Der Antrag des Vorsitzenden des Heeresaus¬
schusses , Boudenot , dahingehend , daß der Heeresaus¬
schuß beauftragt werde , während ver Ferien eine e i n ¬
geh e n d e Prüfung der R ü st u n g s v e r h a l t-



nisse  vorzunehmen , wurde ebenso einstimmig ange¬
nommen , wie vorher 1400 Millionen Francs für neues
Kriegsmaterial bewilligt worden waren.

Paris , 15. Juli . Die vorgestrigen Enthüllungen
des Senators Humbert über den mangelhaften Zu¬
stand des Kriegsmaterials im französischen Heere
mußten gestern in der Sitzung des Senats vom Kriegs¬
minister Messinh als zutreffend bezeichnet werden.

Das Petit Journal schreibt Aber die Angelegenheit:
Wir werden also noch in diesem Jahre etwa ly,

Milliarden Francs für die Sicherheit des Landes zu
opfern haben . Wenn das , was Senator Humbert vor¬
gebracht hat , wahr ist, so werden unsere Fußtruppen
in zwei Monaten mit nackten Füßen gehen. Unsere
Truppen haben keine Uebungsplätze , keine Patronen,
keine telegraphischen Apparate usw. Ten unhaltbaren
Zuständen muß ein Ende gemacht werden.

Paris , 15. Juli . Nach einer Meldnug des „Matin"
aus Genf hat der dortige türkische Konsul Zia Beh

von seiner Regierung den Auftrag erhalten , sich sofort
nach Bern zu begeben , um den Präsidenten der Repu¬
blik zu bitten , Persönlichkeiten namhaft zu machen die
geeignet wären , die Schiedsrichterrolle Im türkisch-griech¬
ischen Streitfälle zu übernehmen , falls die aus Ver¬
tretern dieser beiden Staaten zusammengesetzte Unter¬
suchungskommission zu keiner Einigung kommen sollte.
Auch die griechische Gesandtschaft ist im Namen ihrer
Regierung in gleicher Angelegenheit bei der Bundes¬
regierung in Bern vorstellig geworden.
- Serajewo , 15. Juli . Die Polizei hat erfahren,
daß sich unter den Ghmnasialschülern serbischer
Nationalität in T u z l a eine Verschwörung  ge¬
bildet hatte , die auch von dem geplanten Attentat
auf das Erzherzog -Thronfolgepaar wußten . An ihrer
Spitze stand ein Ghmnasialoberlehrer . Bisher sind
30 Studenten verhaftet worden . Die Polizei und die
Gendarmen nehmen fortwährend und überall Haus¬
suchungen vor.

Sofia , 15. Juli . Die RegierungsM '̂ E
in ihrer gestrigen Parteiversammlung i
den Abschluß der Anleihe mit

Die Debatten in der Sobra
abgeschlossen werden . . ~'te  I^ 1’

freundlichen Blätter lehnen in entschied̂ ^

z:r stimmen,
drei Tagen A
Einmischung der hiesigen russischen - .
die inneren Angelegenheiten Bulgariens •
ein Blatt von der Regierung Schritte S
der Ehre und Würde Bulgariens sorder'
anderes , der russische Gesandte habe a> a
verloren und solle seinen Posten verlast '

Neiv-Nork , 15. Juli . Die Abdankung 311
soll laut offiziellen Nachrichten Donn
warten sein . Man nimmt an , daß egc0®'
warn gen Minister des Auswärtigen , ;$- a 5
bajal,  die Regierung übertragen wird.
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Für die deine Witterung

Leinen-Joppen
Sport-An;ügen
Leichte Iwirnhosen
Gittsalzhemden in ollrn Preislage»

empfehle ich mein großes §ager in

Irvirri-Ioppen
Wosch-An;ugen
Artteilshosen i» allen Arten
Faltenhemden weiß»üd farbig

Kommer-Foden-Ioppen
Lnster-Sareos
Leichte Westen
Servilenrs , »»geßärkt
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Sportkragen
alle| «?ous. 1 Au! SHillerßvsgen̂Slöck 95  W.

LesM jlecdt, Mvm , Mxtrtr . 80, Tdefon 29.
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Kekanntmachung.
Am nächsten Samstag , den 18 Juli d. Js . wird der

Bezirksseldwebel in Dillenburg von mittags Vs 12  Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen.

1
Iii
i
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Freitag, den 17. d. Ms., abendsy29Uhr,
im Jlassauer Kof: |Konzert IK.

des Schuh ’schen Ek1ärmsrcjuar *feiies
aus Wiesbaden.

ä 50 Pfg . in der Musika!ien-Haud- k
i lnng E. Maguns, Buchhandlung

^ W. Scheilenberg u. Zigarrenhandlung 0. Strohmann.

Fm ailMwii  uSa fi Mi Ir
Mittwoch, den 15, Juli , abends Vs9 Uhr (pünktlich)

Aitrete« bei der Vorschule
Der Vorstand.

äfflsss

Wovon man spricht!

Kornblume 33
33

die neue 7 Pfg .-Kaiser - Zigarre
ist für Qualitätsraucher unschätzbar.

Fast überall erhältlich.
Engros -Verkauf durch

Franz Henrich , Dillenburg-,
Zigarren - Grosshandlung,

« ■ ■HaaaiaBHaiwnsanHHMSiwKaiiiBiBRiitiHasamBr

I Offizieller Schluss: I

st■

Montag,den3.August.
Gewerbe-Ausstellung

Giessen 1014,
| für Oöerhessen und angrenzends Gifeiete . »
B I

Mai —August.
H Protektor: Seine Kgl. Hoheit Grossherzog Ernst Ludwig

von Hessen und bei Rhein,

& Äusstellnngsplatz : Liebigstrasse, eiue Miuute vom
S Bahnhofe entfernt.

H
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Hervorragende Einzel-Aussteliuugen der ober¬
hessischen Gewerbe, Industrien und Künste —

lieber 400 Aussteller.

Vorführung von Althandwerken im Betrieb:
wie Haudweberei, Nagelschmiede, Kunsttöpferei

uud Häfnerei. 8

guter Regiments- und Zivilkapellen.

B Grosse Festhalle mit vorzüglicher Verpflegung und
! besonderen Konzertenu. künstlerischen Darbietungen.

Althessen, gemütlicher Wirtschaftsbetrieb mit flotter n
Bedienung und Bauernkapelle.
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Sperber-Motorwagen.
Wir haben einige gebrauchte , tadellos erhaltene

Wage » Preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht.

Norddeutsche Automobil - Werlie , Mein.

Ca. 9 m Vorgelege, verschiedene
Uiemscheiven. mit4 Konsolböcken, 40
mm Welle, sowie2 weitere Vorgelege
mit Slnfenjcheiben (für verschiedene
Geschwindigkeiten) zu verkaufen. Näh,
in der Geschäftsstelle des Herb. Tagebb

Erbsen
zum Einmachen

empfiehlt

Gärtnerei Setrcnana
Herborn,

Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr. 89

Empfehle
als erfrischende alkoholfreie

Getränke:

k_6M9N-

6L !vi !!L-
sowie

echten Kitnbeer - Syrup.

Carl läHrlen, HerDorn,
Marktplatz 6. — Telefon 235.

il
ii

Kaltfliiffiges
Zaumwachs „ Därtschi " ,
Kaumwachs in Stangen,
Raffiabast,
Obstbaum karbolineum

„Auruarius ".
Schllirstlpullikr „ Nrntilata " ,
Harzöl- u. Guasiaseife,
Kupferzuckerkalk

empfiehlt

DrogerieA,Doeisick,
Hcrborn.

ZchamiislittM
verkauft Carl Großmanu,

Kerbsrn

Ncilc Klirlsffk!»,
la . Weiterauer. Perle » <***
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 -75  MU
inkl. Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.« .
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon -Anschl.

prima K - is-r«

mit Sack abJ^
sendet unter
Jakob $' et>

Stach^s»"““

«°ip

mit Bu6l °s ^s*%> <»'
Näh-
Tagebl'
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